Hochfest Pfingsten B – 23.05.2021 N/H/N
Schwestern und Brüder im Herrn,

  es sind zwei ganz unterschiedliche Erzählungen, die uns die Kirche am Hohen Pfingsttag vorlegt. Zweimal wird von der Verleihung des Hl. Geistes erzählt. Aber ganz unterschiedlich. Sogar die genauen Termine sind verschieden.

  Der Apostel Johannes erzählt die Verleihung des Hl. Geistes durch den Anhauch des Auferstandenen. An Ostern. Am Abend des Ersten Tages der Woche.

  Der hl. Lukas berichtet die Geistausgießung unter dramatischen Umständen am 50. Tag nach der Auferstehung und zehn Tage nachdem die Jünger Zeugen des Aufstiegs Jesu in die Herrlichkeit des Himmels geworden waren. Ein Feuersturm zog über das Haus. Wahrscheinlich das gleiche Haus auf dem Zionsberg in Jerusalem, in dem Jesus mit den Elf die erste Eucharistie gefeiert hatte. Dieser Ort scheint zum Mittelpunkt der jungen Christengemeinde geworden zu sein. Hier geschah das überwältigende Ereignis, das viele Bewohner Jerusalems und Pilger verschiedener Länder zusammen gerufen hatte. Hier lösten sich die vorher ängstlich verschwiegenen Zungen der Osterzeugen. Strahlend berichteten sie von ihrer Freundschaft mit dem Herrn. Geradezu jubelnd legten sie Zeugnis für den Gekreuzigten ab, der lebendig vom Tode erstanden war. Viele der Juden in der Hörerschaft waren Pilger aus Cypern, aus Kreta, aus Syrien und Libyen, aus Ägypten und aus der Cyrenaika und anderen kleinasiatischen und nordafrikanischen Ländern. Ebenso aus arabischen Ländern. Sicherlich auch aus Griechenland und weiteren Ländern des Imperiums. Es waren alles Juden die zum Pilgerfest Shawuot, dem Fest der Gesäuerten Brote 'hinaufgestiegen' waren in die Hl. Stadt.

  Liebe Mitchristen, was geschieht hier? Vielleicht sagen wir einfach, dass eben der Hl. Geist, den Jesus versprochen hatte, angekommen war. Das stimmt. 

  Freilich werden wir zu überlegen haben, was das bedeutet. Vor allem, weil es von Lukas derart dramatisch erzählt wird, während Johannes einen leisen, nüchternen Bericht gibt.

  Vielleicht hilft ein Blick auf die Festordnung der Orthodoxen Christen. Sie feiern heute, am 50. Ostertag das Fest der Göttlichen Dreifaltigkeit. Morgen, am Pfingstmontag feiern sie das Fest des Hl. Geistes und am kommenden Sonntag das Fest Allerheiligen.

 Man könnte sagen, dass die Orthodoxen an unserem gemeinsamen Glaubensbekenntnis entlang feiern. Der dritte Artikel des Credo befasst sich mit dem Hl. Geist, der Herr ist und lebendig macht. Das Credo bekennt Gott als den Dreieinen. Hiernach werden die Wirkungen des Göttlichen Geistes beschrieben. Er sammelt die Kirche und formt sie zur Gemeinschaft der Heiligen. Heilig kann die Kirche nur werden, wenn darin Vergebung der Sünden wirksam geschenkt wird. Sinnvoll ist die Kirche nur, wenn sie weit mehr ist als eine menschenfreundliche weltweite Gemeinschaft von Sympathisanten. Sie muss ein gemeinsames Ziel haben. Das Ziel ist die Auferstehung der Toten zum Ewigen Leben. 

  Liebe Mitchristen, das wird alles zusammen an diesem festlichen Tag grundgelegt. Ich bin davon überzeugt, dass der Hl. Geist alles lebendig macht. Wenn wir so wollen, dann ist der Hl. Geist grundlegend für alles. Er ist Gott. Im göttlichen Sohn ist Gott sichtbar geworden. Gott als ein Mensch. Den Vater können wir nicht sehen. Aber Jesus sagt am Abend vor seinem Leiden: „Wer mich sieht, der sieht auch den Vater.“ Aber auch den Sohn können wir Heutigen nur ahnend erfahren. Er teilt sich uns im Hl. Geist mit. Der Geist macht die Kirche lebendig. Im Hl. Geist werden die Sakramente der Kirche gespendet. Von den Hl. Schriften sagen wir, sie seien inspiriert – vom Hl. Geist geprägt und beeinflusst.

  Der göttliche Geist wirkt auch immer wieder auf den Wegen der jungen Kirche. Er hat Philippus mit dem Kämmerer von Äthiopien zusammengeführt. Er ist – wie wir kürzlich gehört haben – auf die Familie des römischen Offiziers Cornelius in Cäsarea gekommen und hat Petrus veranlasst, die ganze Familie zu taufen. Er hat mit ihnen ein Mahl gefeiert und sich dafür bitterste Vorwürfe in Jerusalem machen lassen. Erst später, nach dem Apostelkonzil, haben die Konzilsväter der Gemeinde in Antiochia mitgeteilt, dass auch Taufbewerber aus der Heidenwelt in der jungen Kirche willkommen sind. Wörtlich: „Der Hl. Geist und wir haben beschlossen!“

  Schwestern und Brüder im Glauben, der Hl. Geist wird schon im Ersten Evangelium bezeugt. Gleich am Anfang heißt es: Der Geist Gottes schwebte über den Wassern der Tiefe. Genauso wie der Sohn, der das Wort Gottes ist, bei der Schöpfung am Werk ist: Und Gott sprach: es werde!

  Und dann gewissermaßen die Krönung für den Menschen. „Gott hauchte ihm in die Nase den göttlichen Atem ein. So wurde der Mensch ein lebendiges Wesen“.

  Vielleicht gibt der englische Bischof Stephen Langton von Canterbury die schönste Antwort auf die Frage: Was geschieht an Pfingsten? Er betet den Hl. Geist an mit den wunderbaren Worten: Ohne dein lebendig Wehn kann im Menschen nichts bestehn. Kann nichts heil sein noch gesund.

  Wünschen wir einander von Herzen in diesen schweren Monaten den Trost des Hl. Geistes und die Hoffnung, die der Vater uns in Christus schenkt. Amen 
